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Hofgut Tiefenau , erworben durch die Badiſche Landwirtſchaftskammer

Genüſebau⸗Lehrwirtſchaft . 1.

ſtãdieſe erſetzt nicht ſelten den fſten Klein

iſt der Handwerksburſch auch geblieben . Er iſt ein richti⸗

ger „ Händſchen “ und mir ſchwante wenig Gutes von die —

ſer Vermehrung unſeres Geflügelhofcs . Wei ſich

doch jetzt beſinnen muß , ob man unnütze
füttern will , habe ich unſerer Gunilde mehrmals be—
deutet : es ſei meine Anſicht . daß es beſſer wär

ließe dieſen Krüppel in die
Es ſei ein Entlein , hat ſie

Arm . —

man

Mäuler

,„ man

Bratpfanne wandern .

gemeint , und wenn es
auch zu unſeren großen , ſchönen , ereißen Pekingenten
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Die Enteneier wüvden einem von der Obrigkeit auch
nicht ſo nachgezählt wie die Hühnereier , ſie ſeien
aber faſt gerade ebenſogut — beſonders zum Kochen
könne man ſie ſehr gut brauchen .

Das waren ja eigentlich alles nur Troſtgründe ,
aber die Johanna und die Lift und ſogar die Marie
und die Helene waren der gleichen Meinung , wie die
Gunilde , und
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zur Err ' chtung eines Lehrgeflügelhofes und einer
Das Hofgebäude .
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gangen war , konnte von einem Umſtoßen des
tates nicht die Rede ſein .

brummen

ganzen ziemlich

Als dann nach langen , bangen Wintertagen — der

mörderiſche Krieg dauerte immer noch an

Frühling kam — als in allen Ecken die Hennen gacker —
ten , froh des Erfolges Ihres ifreundlichen

ſeine

menſche

ſtellte der Handwerksburſch

zerinnen auf eine recht harte Probe .

Werkes , Beſchüt⸗

Er hatte einen beſonders guten Appetit . Die ge⸗
hackten Brenneſſeln , die ja nach dem Urteil aller Ver —

nünftigen ein leckeres Entenfutter ſein ſollen , wür
gte er nicht beſonders — beſſer ſchmeckten ihm die

von der emſigen Gunilde geſammelten Würmer , und
wenn unſer Karl Gartenbeete umſpatete , folgte er ihm
auf Schritt und Tritt und beſchlagnahmte alles Getier ,
was da aus der Erdkruſte zum Vorſchein kam .
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mir ſeit ich jetzt auch noch weiß , daß bei der mageren Kriegskoſt , eine ſolche Zahl von Eier

der Poſtmeiſter und der junge Forſtpraktikant die ſchenkte , der Träger eines ſtarken nutzbringenden

gewaltige Nimrode ſind , ſich auch von un Stammes werden .

ſerem Fuchs an der Naſe herumführen laſſ bin ick Wenn ich jetzt den für dieſes Jahr doch wohl

daß ich mich nicht ſo blamiert hab' , wie bald ausgelegten Handwerksburſch betrachte , ſo muß
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Hofgut Tiefenau . 2. Der Geflügelhof
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ſie dem Waſſer zugetrieben haben . — Die Ausreißer

wurden mir bald gemeldet . Mit nicht geringer Mühe

haben wir ſie eingefangen . Stolz wie die Schwäne

ſchaukelten ſie auf dem an dieſer Stelle geſtauten

Waſſer . — Ein Sachkundiger hat behauptet , die Vögel

ſeien ſicher — über den Wald weg — in die Tiefe ge —

flogen , dagegen helfe das Flügelſtutzen . — Dieſe Ge⸗

waltsmaßregel hat nur kurze Zeit gewirkt , als ſie

ſich vom Schrecken erholt hatten , ſind ſie zu Fuß aus⸗

gewandert und haben den ſich durchs grüne Tal win⸗

denden Flußlauf ohne Schwierigkeit gefunden . Sie

haben wieder den Weg durch den dichten Hochwald

genommen . Ich habe ſie dann ihrem ferneren Schickſal
überlaſſen , trotzdem mir meine Freunde rieten , zur

Flinte zu greifen , damit doch wenigſtens noch ein

Braten auf den Tiſch käme . — Der Verluſt war ja nicht

groß . Wie gewonnen —ſo zerronnen , konnte ich

denken . Dieſe Waſſervögel wollten eben einfach nicht

Was ausbei mir auf der trockenen bleiben .

ihnen geworden iſt , konnte ich nicht mehr erfahren . —

Sie werden dem Menſchen , dem Fuchs oder dem

Marder zum Opfer gefallen ſein .

Hofgut Tiefenau . 3. Der Ententeich .

Zu jeder Tierzucht gehört Beharrlichkeit , die mir

nie gefehlt hat , darum hat mich dieſer Mißerfolg nicht

abgeſchreckt , auch fernerhin der Entenzucht einige Auf⸗

merkſamkeit zu ſchenken . Und ich kann nur ſagen , daß

dadurch viel billige , gute Eier in den Korb wanderten

und mancher ſaftige Braten auf den Tiſch kam .

Die Enteneier ſind billig , weil die Tiere nicht viel

Körnerfutter verlangen und überhaupt — bei einem

günſtigen Auslauf — den größeren Teil ihrer Nah⸗

rung ſelber ſuchen können . —

über den Mangel an fließendem Waſſer kam ich

ſehr leicht hinweg , nachdem ich mit ſelbſtaufgezogenen

Jungenten wirtſchaftete . — Dieſe begnügen ſich gerne

mit dem ſtets gefüllten kleinen Zementbehälter . Sie
machen da ihre Schwimm - und Tauchübungen als ob

ſie den herrlichſten See unter ſich fühlten .

Die „ indiſchen Laufer “ haben das mäßigſte Waſ⸗

ſerbedürfnis . Sie ſind gute⸗ Legerinnen und eig⸗

nen ſich ſehr gut zur Kreuzung mit unſeren Land⸗

enten . — Die „ Lauferin “ bringt die reiche Legefähig⸗
keit mit , während von unſerer Landente ein gutes



Maß Zähigkeit und Widerſtandskraft in

übergeht . —

Ich glaube , daß der Handwerksburſch einer

Heirat entſproſſen iſt .

Bei dieſen Kreuzungen gehen die ſchillernden
ben unſerer Landenten meiſtens verloren . Auch
Handwerksburſch kann auf ſein unſcheinbaves Feder⸗
kleid keinen großen Hochmut haben .

Die großen weißen und grauen ,

Entenraſſen , ſind wohl eine

flügelhöfe ; ſie liefern auch
für die Küche , aber

nicht weit her .

ſolchen

8 *Far⸗

der

fremdländiſchen

Zierde für unſere Ge⸗

ſchwere , ſaftige Braten

Legetätigkeit iſt meiſtens

In Geflügelzuchtbüchern ſteht zwar

geſchrieben, Pekingente , die Aylesburyente
und die Rouenente 80 —100 Eier legen , es iſt aber

gewöhnlich nicht bemerkt , wie viel Zeit ſie zur Her⸗

vorbringung dieſer Zahl brauchen .

Unſere Bäuerinnen müſſen

Aufmerkſamkeit ſchenken . Jetzt , wo

Waſſerverſorgung hat , kann man bei jedem Bauern⸗

hauſe ein kleines oder größeres Entenſchwimanbecken
anlegen . Meines iſt um breit und 1üm 50 em lang
und 30 em tief . Es reicht ganz gut aus für 20—25

Enten — jede kommt da zu ihrem Schwimmbad . Nur

bei ſtrenger Winterkälte gefriert dann wann
das Ganze zu einem Eisklotz zuſammen . Da muß
dann eben der Pickel in Tätigkeit treten . Der Mangel
fließenden Waſſers iſt alſo kein Grund , die Entenzucht
als undurchführbar zu bezeichnen .

Vor allem müßte auf höchſtmögliche Jahres - Eierzahl
geſehen werden . Das Zuchtziel müßten die Eier , nicht
das Fleiſch ſein . Dieſes Ziel könnte am eheſten er —

reicht werden , wenn man nur Eier von hervorragen⸗
den Legenten zur Brut verwenden würde . Es iſt zwei —
fellos , daß es noch viele Handwerksburſchen unter den

Entenbeſtänden unſerer Geflügelzüchter gibt . Es iſt
nur erforderlich , dieſe feſtzuſtellen und für die Zucht
auszunützen .

Es wird eine dankbare Aufgabe für den von der ba⸗

diſchen Landwirtſchaftskammer zu errichtenden .

ihre

daß die

Entenzucht mehr
überall

der

man die

und

Lehrgeflügelhof

geben , auch auf dieſem bisher ziemlich ver —

nachläſſigten Geflügelzucht - Gebiete entſprechende
Anregung zu geben . Von dieſem jetzt ſchon in
der Entwicklung begriffenen neuen Unternehmen der
Kammer , das die badiſche Geflügelzucht
außerordentliche Bedeutung haben ſvird , will ich mei —
nen Leſern und Leſerinnen noch einiges erzählen .

eine

Im Sommer 1918 wurde das Hofgut Tiefenau ,
etwa 15 Minuten von der Station Sinzheim bei

den⸗Baden , gegen den Rhein zu liegt , erworben .
iſt dies ein etwa ſechzig badiſche Morgen großer

die Erbſchaftſ ſammenhängender Hof mit großen neu erbauten , vor
züglich eingerichteten Gebäuden .

Es wurde dort , durch den Vorheſitzer , ſchon Ge
flügelzucht in größerem Umfang betrieben . Die vor —
handenen Einrichtungen laſſen ſich für den Lehr —
geflügelhof * weiteres verwenden , ſie ſollen aber
eine weſentliche Erweiterung erfahren .

Die für unſer Land geeigneten Nutzgeflügelraſſer
werden in hochgezüchteten fgeſtellt und
weitergezogen . Es ſoll haupt auf Nutzleiſtung
und Abhärtung gezüchtet rden . Der Farben - und

Formenſport , der ſich in der Raſſegef elzucht ſo ſehr
breit mac ſoll eine mehr nebenſächliche Rolle
ſpielen .

Kücken ſollen in großer Zahl erbrütet und über das
ganze Land verbreitet werden . Auch Bruteier ſoller
zum Verſand kommen .

In den Aufgabenkreis des Lehrgeflügelhofs wird
auch die Verbreitung geeigneter und erprobter Ge —

flügelzuchtgerätſchaften fallen . Ferner wird eine ſtän —
dige Beratung in Geflügelfütterungsfragen und in
der Futterbeſchaffung eingerichtet werden .

Kürzere und längere Geflügelzuchtkurſe während
der Frühjahrsmonate werden weiteſten Kreiſen Ge
legenheit bieten , ſich gründliche Kenntniſſe auf dieſem
wirtſchaftlich hochwichtigen Gebiete zu erwerben .
Nebendem beſchränkter Zahl — Lehr⸗
linge für Jahreskurſe angenommen . Das Lehrperſonal
kann auch Vereinen und Gemeinden zur Erſtattung
von Vorträgen zur Verfügung geſtellt werden .

werden — in

Der Waſſergeflügelzucht ſoll beſondere Aufmerkſam —
keit geſchenkt werden . Gut angelegte Teiche , die von
dem hart am Gut vorbeifließenden Sandbach geſpeiſt
werden , ſollen teils mit Enten , teils mit Gänſen be⸗
völkert werden

Nachkommen des

leicht Aus
Handwerksburſchen viel⸗

cht einmal hier zu paradieren .

haben

Schon vor langen Jahren war von der badiſchen
Regierung die Errichtung einer Landesgeflügelzucht —
anſtalt geplant . Es waren die Vorarbeiten für die

Ausführung im Gang . Die Notwendigkeit einer der —

artigen Lehrwirtſchaft war alſo anerkannt . Mittler —
weilen wurde der Landwirtſchaftskammer die Geflügel⸗
zuchtpflege übertragen und dieſe iſt mit dem Kauf des

Hofgutes Tiefenau der Veywirklichung der Gründung
eines Lehrgeflügelhofes für das badiſche Land näher
getreten .

Der Zeitpunkt für die Gründung einer derartigen
5 für Gejlügelzucht iſt ja nicht gerade

günſtig , da bauliche Arbeiten ſehr erſchwert ſind und
die Beſchaffung der erforderlichen Futtermittel erhebliche

Schwierigkeiten verurſachen wird . Aber , gerade in der
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Hofgut Tiefenau . 4. Der Gemüſebau
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gerade während der Kriegsjahre in der Fleiſcherzeu —

gung nicht unbedeutendes geleiſtet hat .

Als billig erzeugtes Fleiſch kann man das Kanin⸗

chenfleiſch nicht bezeichnen , denn bekanntlich brauchen

kleinere Tiere — bei ihrem lebhafteren —

für dasſelbe Körpergewicht viel mehr Nährſtoffe als

große Tiere . — Es wird alſo d 82
858

die Haus —

haltsabfälle viel beſſer verwerten als Kaninchen .

In vielen Fällen aber , hauptſächl 5 wo die

Schweinehaltung ausgeſchloſſen iſt , wird die Haſen⸗

zucht zweckdienlich ſein . — Es haben ſich auch — mei⸗

ſtens in den Städten — rührige Züchtervereinigungen

gebildet , die eifrig arbeiten und die in bezug auf

Hebung der Zucht und Einführung geeigneter Raſſen

ſchon viel geleiſtet haben .

In landwirtſchaftlichen Betrieben wird die

chenzucht nie eine erhebliche wirtſchaftliche Bedeutung

gewinnen , dort wird der Schweinezucht und Schweine⸗

haltung unter allen Umſtänden der Vorzug zu geben

ſein . — Wenn man ehrlich meint , kann man dem

Landwirt nur raten , ſich die — viel Arbeit und Sorg⸗

falt erfordernde — Haſenzucht vom Halſe zu halten .

Das iſt ein Geſchäft für Fabrikarbeiter , kleine Hand⸗

werker und kleine Beamte , die damit ihre Freiſtunden

ausfüllen und in der Lage ſind , manchen ſaftigen

Braten auf den Tiſch zu bringen . Ich habe den Ka⸗

ninchenbraten erſt im Kriege kennen gelernt , und ich

muß ehrlich geſtehen , daß er mir — in Ermangelung

anderer beſſerer Fleiſchſpeiſen — recht gut geſchmeckt

hat . Was ich im Frieden für ein Geſicht an einen

Das

Kanin⸗

es

Kaninchenbraten hin gemacht hätte , kann ich mir doch

jo ungefähr noch

wirklich genug mit der Enten - ,

Hühner⸗ und Haſenzucht . Zum Schluſſe will ich noch

auf etwas ganz anderes übergehen , und zwar , frei

herausgeſagt , auf den Gemüſebau . Manche lieve

Leſerin wird ſagen : das paſſe zuſammen , wie eine

Fauſt auf ein Auge . Das iſt aber doch nicht ganz

ſo . Ich möchte nur darauf hinweiſen , daß Spiegeleier

ſich gut ausnehmen auf einer Schüſſel zarten

Spinats und daß man einſt — in beſſerer Zeit — den

gelbmürben Kopfſalat gern mit „ Hartgekochten “

umrahmte . Doch ich will nicht ſo machen ,

denn mir läuft jetzt ſchon das Waſſer im Mund zu⸗

ſammen und wenn es den lieben 8 * den

viellieben Leſerinnen auch ſo ginge , würde es vielleicht

gar zu einem Entenbad aus zuſammengelaufenem

Mundwaſſer reichen und das möchte ich gerne verhüten .

Ich will auch durchaus keine Abhandlung über

Zwiebeln und Rettiche loslaſſen . Ich will nur zum

Schluſſe meiner Handwerksburſchengeſchichte noch mit⸗

Nun iſt ' s aber

teilen , daß auf dem Hofgut Tiefenau auch eine

Lehrwirtſchaft für Gemüſebau

errichtet wird . Der Vorbeſitzer hat
eine ausgedehnte Gemüſegärtnerei betrieben . Ein

größeres Grundſtück iſt mit einer künſtlichen

Beregnungsanlage verſehen . Für Feldgemüſebau

eignen ſich die zum Gute gehörigen Ackerlän⸗

dereien — ihrer günſtigen Bodenbeſchaffenheit we⸗

gen — ganz hervorragend . Für den Abſatz von Ge —

müſe iſt die Lage — in der Nähe der Bäderſtadt Ba⸗

den⸗Baden —ſehr günſtig .
Der Gemüſebau iſt in der langandauer

zeit beſonders wichtig geworden . Die ſorgfältige Aus⸗

teilung der noch vorhandenen geringen Fleiſch⸗

mengen zwingt die Menſchen vegetariſchen Koſt

und bei dieſer ſpielen die Gemüſe eine große Rolle .

Trotzdem von allen größeren Gemeindeweſen erfolg —

reiche Anſtrengungen gemacht wurden , diejenigen

Kreiſe , die ſich bisher mit dem Eigenbau von Gemüſe⸗

pflanzen nicht befaßten , dazu heranzuziehen , war

doch oft großer Mangel an friſchem Gemüſe .
Auch nach dem Weltkriege wird die Nachfrage nach

allen Gemüſearten anhalten und wenn dem Bedarf

einigermaßen genügt werden ſoll , wird ein weſentlich

vermehrter Feldgemüſebau durchgeführt werden müſ⸗

ſen . Die deutſche Landwirtſchaft wird auch an dieſe

Aufgabe mutig herantreten . Aber es wird notwendig

ſein , eingehendere Belehrung über dieſes keineswegs

den Kriegs

ſo einfache Gebiet in alle Schichten der bäuerlichen

Bevölkerung zu tragen .
Die badiſche Landwirtſchaftskammer will dieſem

Gebote der Zeit Rechnung tragen . — Die Gemüſebau⸗

Lehrwirtſchaft in Tiefenau , für die ein tüchtiger theo⸗

retiſch und praktiſch ausgebildeter Leiter gefunden iſt ,

wird Schüler und Schülerinnen für Jahreskurſe an⸗

nehmen . Es ſollen auch kürzere Lehrgänge eingerichtet

werden , die während des Sommers ſtattfinden , ſo

daß auch denen , die bereits in der Praxis ſtehen ,

Gelegenheit geboten iſt , ſich weiter auszubilden .

Dem Gemüſeſamenbau ſoll beſondere Aufmerk —

ſamkeit zugewendet werden . Auf dieſem Gebiet iſt

Belehrung dringend nötig . — Der bis jetzt betriebene

ſogenannte wilde Gemüſeſamenbau in den Hausgär⸗

ten entſpricht ganz und gar nicht den Anforderungen ,

die für die Erzeugung eines marktgängigen Saatgutes

Grundbedingung ſind .

Vier gute Abbildungen machen den geneigten

Leſer und die viellieben Leſerinnen mit dem Hofgute

Tiefenau bekannt .

Der „ Handwerksburſch “ hat den Anſtoß zu einer recht

langen Abhandlung gegeben , aber ſo iſt es halt , wenn

der Kalendermann einmal ins Reden hineinkommt —

dort

„

In
dem

war .

könn

Mein

er fü

oft g

ſchein

gebie

antu

und

witzie
Ei

alte l

laſſer

ging
die

ſeine
das

baus

nicht

Blut

gerur
der K

botm

warn

Schã

Do

kronk

komn

Die

und

ſtarrf

In

Schã

Di

war

Er 5

Guſte

näher

ſchnit


	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74

